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Tageblatt für Stadt und Lan
(Armtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
X. er mNr. 238. Donnerſtag, den 10. Oktober 1901. 141. Jahrgang.Bekanntmachun als hätte der Miniſter des Jnnern eine z vertretung die gebührende Würdigung. Ob gegen. Die Perſonalakten des Stadtraths Kauff

J. W Schlappe erlitten, als der König die gegenwärtigen Konflikte auf die Berliner mann ſind wieder beigefügt. v. Bethmann Hollweg.

Der Plan über di i berirdi die Beſtätigung Kauffmanns ablehnte. Die Oberpräſidentenfrage einen Einfluß habenSelegrgpgerktſen in Venhavag ſowie n Stadtvertretung hätte auf keinen Fall einen werden, iſt bis jetzt noch nicht zu überſehen.

dem Kommunikations on K Schritt thun ſollen, der nun doch einmal un Bekanntlich hat die Regierung eine Ent Berlin, 9. Oktober. Oberbürgermeiſternach Tendig Vegt in weinen auslöſchlich den Stempel einer Demonſtration laſtung des ohnehin ſtark beſchäftigten Kirſchner und Stadtbaurath Hoffmann weilten

Fte
eſigen

villon Einſicht aus. und einer Provokation trägt. Es ſcheint, Oberpräſidiums in Ausſicht genommen in geſtern beim Kaiſer in Hubertusſtock in Au-
ober, i daß mittlerweile den Stadtvätern klar ge- dem ſie einen Geſetzentwurf bereffend Er- dienz, nachdem am Montag nachmittag anittar, Werk wen dieſen Pran nt binnen worden iſt, welches Schickſal der irdene Topf richtung eines Beritnee Oberpräſidiums ein den Oberbürgermeiſter ein Telegramm vom

Merſeburg, den 5. Oktober 1901 im Kampfe mit dem eiſernen nothwendiger brachte, der aber bei der ziemlich plötzlichen Kaiſerlichen Civil- Kabinet gekommen war, er
leiben Weiſe haben muß; bei einiger Ruhe hätten Schließung des Landtages nicht mehr zur ſei mit Stadtbaurath Hoffmann zur Audienz
inne Der Königliche Landrath. die maßgebenden Kreiſe aber ſchon viel früher Berathung kam. Die Berliner Stadtver- geladen. Der Kaiſer empſing beide Herren
tober J. V.: Kuhfuß, KreisSekretär. aus der Städteordnung erſehen können, wo tretung fürchtet von dem „neuen Herrn“. in Gegenwart des Herrn v. Lucanus und
hand- 577 die Grenzen der Macht für die Bürgerrechte wie ſie ihn nannte, eine Beſchränkung der erörterte neben den ſchwebenden Bau undAuftion geſeht da ſogenannte Bürgerſtolz, der Selbſtverwaltung, obgleich dieſem keine Verkehrsfragen auch die Angelegenheit Kauff-
ncerte 3943 mit der Wiederwahl bekundet werden ſollte, neuen Befugniſſe zugelegt werden und ob mann. Der Oberbürgermeiſter erläutere innerirt im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg. mag für die Machthaber im Rothen Hauſe gleich es d re Tleichgültig iſt, ob die ausführlicher Darlegung die Situation, in der

(2701 Mittwoch, den 6. November 1901 eine ſehr ideale Sache ſein; aber mit dem Aufſicht von einem Oberpräſidenten der ſich die ſtädtiſche Verwaltung augenblicklich be
von 9 Uhr ab Bürgerſtolze werden auch keine Bäume um Provinz, oder von einem beſonderen Ober finde. Ebenſo freundlich wie beim Em-b. der nicht eingelöſten Pfandſtücke von geriſſen und keine Mauern durchgerannt. An präſidenten ausgeübt wird. Die durch die l pfang verabſchiedete ſich der Kaiſer wieder.

)01. 87751 bis 88800, enthaltend Gold- und die Stelle, die man für den Standpunkt der Aufſicht über Berlin erwachſende Laſt mag Was nun die Fahrt nach Hubertusſtock ſelbſt
Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Stadtvertretung gewinnen wollte, iſt die man daraus erſehen, daß der Oberpräſident betrifft, ſo iſt bemerkenswerth, daß ſie der

n. Wäſche pp. demonſtrative Wiederwahl nicht einmal hin- zum Theil die Funktionen des Bezirksaus- eigenſten Jnitiative des Kaiſers zu danken
Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen gedrungen; ſchon im Vorhofe wurde die Frage ſchuſſes und des Regierungspräſidenten ausübt, iſt. Von Herrn Kirſchner war nicht

Jahresfriſt in Empfang genommen werden. auf völlig geſetzmäßige Weiſe erledigt. Die weil in Berlin dieſe Organiſation fehlt. der geringſte Verſuch mehr gemacht
J. Merſeburg, den 8. Oktober 1901. Belehrung iſt für die Berliner Stadtver- Sachlich rechtfertigt fich alſo der Geſetzent- worden, eine Audienz beim Kaiſer zu
ab Der Verwaltungsrath. ordneten, die inzwiſchen ihre Neigung zu einer wurf. erlangen. Völlig unvermuthet traf nun Montag

2716] Zehender. weiteren Verſchärfung des Konfliktes aufge- Das Schreiben des Oberpräſidenten an Nachmittag im Rathhauſe ein an den Ober-
J W J geben haben, ganz gewiß ſehr eindrucksvoll. den ertiner Magiſtrat autet. bürgermeiſter gerichtetes Telegramm ein, inDie Berli Andrerſeits hat aber auch die vorgeſetzte Be- Potsd d g Ottob r an dem ge- welchem Herr von Lucanus im Auftrage des

ie er! ner Bürgermeiſterfrage. hörde offenbar die Neigung zu einem Ent- fälligen Berichte vom 23 v mit hat der Ma ſt Kaiſers Herrn Kirſchner und Stadtbaurath
88. Die Berliner Bürgermeiſterfrage iſt ent- gegenkommen bekundet, indem ſie die Aus- Peantragt, das Erforderliche zu veranlaſſen, Demat Hoffmann erſucht, „in Angelegenheit der

ſchieden worden, ohne daß der König damit übung eines Rechtes in das Ermeſſen der die allerhöchſte Beſtätigung der wiederholten Wahl ſtädtiſchen Bauten morgen Vormittag nach
g nochmals behelligt wurde. Auf Grund der Stadtvertretung ſtellte. Oberpräſident v. des Stadtraths Kauffinann zum Zweiten Bürger Hubertusſtock zu kommen. Es kann

geſetzlichen Beſtimmung des 33 der Städte Bethmann Hollweg hat nämlich beim Klee n utteecgen r als ein ſeltſamer Zufall betrachtet werden,
jse ordnung hat der Oberpräſident der Provinz Magiſtrat angefragt, ob er wiünnſche, Lage, da das Geſetz S 33 der Städteordnung daß die Depeſche dem Oberbürgermeiſter

Brandenburg ſich entſchieden, den Magiſtrats daß die Bürgermeiſterſtelle kommiſſariſch die wiederholte Erwählung des nach der erſten wenige Minuten nach der außerordentlichen
ald un e e e e e Je e werde. e mehr als J Wahl nicht Beſtätigten dem Falle der Verweigerung Konferenz zugeſtellt wurde, die Kirſchner zu

iſt Diplomatie. Indem der Magiſtrat die ſierung kannt n Krn— jammnmmenberuſfen hatte, um die abermaligeas Ausgang war unſchwer vorauszuſehen. Es Frage verneinend beantwotete, übernahm e waltung ver Dece Wrohen e Nichtbeſtätigung Kauffmanns dem Magiſtrat
2689 war einfach undenkbar, daß die Krone ihre er ſogleich die Verpflichtung, daß bei der Den Magiſtrat erſuche ich ergebenſt, mir zu berichten, bekannt zu geben. Der Empfang ſelbſt ge-

erſte Entſcheidung umgeſtoßen hätte, wodurch demnöchſtigen Wahl keine demonſtrativen Miterleben fangs KFaltete ſich überaus gnädig, und nach dem
de alle umlaufenden Gerüchte beſtätigt und nach Neigungen mehr hervortreten. Hoffentlich (aftelage geboten erſcheint, und ſehe gegebenenfalls Eyyyfang zog der Kaiſer die beiden Herrren

2 Vorſchlägen wegen eines mit dem Kommiſſorium zu Deträglich voch der Schein erweckt worden wäre, l findet dieſer freundliche Akt bei der Stadt beauftragenden ſtädtiſchen Beamten ergebenſt ent l zur Tafel.

9 S e er 7en Seine Rache zu ſchlummern, als mich Heinrichs Stimme Herrn von Regniers Freunde und Helfer in „Ja!“ antwortete He nrich. „Er kam
weckte. Dieſer, der reine Salamander in Be jedem Streit, ſo geſtern Abend mit kleinem Gefolge von St.

i. Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet zug auf Hitze, hatte ſich aufgerichtet und rief Doch das war zu viel für mich: „Ncht Antoine!“
von M. Grab lachend: „Fräulein Baſe, warum ſchaut Jhr ſo haſtig, Bruder Heinrich!“ rief ich, indem Wunderbarer Weiſe ſchien ſie dieſe Nachricht

ch). i. ſo angelegentlich nach Cahors hinüber?“ ich vorſprang und ihn beiſeite ſchob, „die zu beruhigen, und daraus ſchloß ich, daß
5 30 Met J Magdalene wurde roth wie eine ertappte Redegeziemt mir und vicht Dir!“ Dann machte ſie mehr für ihren Verlobten als für ſich
hin e ſo erſte Waffenthat. Sünderin, dann ſah ſie uns halb verlegen, auch ich meine ſchönſte Verbeugung und begann: ſelbſt fürchtete. Jch begriff das; denn ſelbſt
igl, J e ſpäter ſo guten Grund gehabt, halb ſchelmiſch an und ſagte: „Ich habe „Fräulein von Montmorency, unſere der Marquis von Villiers, der Geier, wie
700 r ch jener Nachmittagsſtunden zu ertnnern, Euch etwas mitzutheilen, Vettern!“ vielliebe Baſe, wir wünſchen Euch viel Glück man ihn nannte, war ſchwerlich imſtande, ihr
ig aß ſie noch jetzt nach ſo vielen Jahren leb Wir richteten uns alle drei empor, denn und ein langes Leben und ſind Eure Diener etwas Leides zu thun. Jhre ſchlanke, biegſame

haft und treu in meinem Gedächtniß haften, wir waren neugierig wie die Mädchen, und und Herrn von Regniers Freunde und Helfer Geſtalt, ihr zartes, weißes Geſichtchen mit
daß ich Magdalenes weiche Stimme zu hören ſaßen nun mit geſpitzten Ohren um Fe, um in fedem Streit fo ſo ſo den ſanften hraunen Augen waren von eir er
glaube, wie ich ſie damals hörte, und daß ich, ihr zuzuhören. „So wie es ſich für die jungen Vettern faſt rührenden Schönheit und für mich und
wenn ich die Augen ſchließe, jede Einzelheit Sie lächelte, dann wurde ſie noch einmal Eures Hauſes ziemt!“ ſchloß Heinrich be- meine Brüder der Jnbegriff aller weiblichen

ha. faſt greifbar deutlich vor mir ſehe. dunkelroth, und nun kam ihr Bericht. Er war ſcheiden, und ich wiederholte: Holdſeligkeit. Durften wir uns wundern,
Da iſt der Burghof, eingehegt von hohen ſehr kurz und lautete: „So wie es ſich für die jungen Vettern daß ſie auch andern gefiel! Nein! Aber

grauen Mauern, das Stückchen blauer Himmel, „Jch bin mit dem Herrn Regnier verlobt!“ Eures Hauſes ziemt!“ dennoch ſchien es mir, als könne ſie niemand
irg. das darüber ſichtbar wird, die leichten weißen Trotzdem hätte ſie nichts in der Welt ſagen Magdalene, die ſich inzwiſchen auf einen außer uns, die wir ſie kannten, richtig

Wölkchen, die gleich zerriſſenen Schleiern mit können, was größeren Eindruck auf uns ge Stuhl geſetzt hatte, ſtand auf und verneigte würdigen, und jedenfalls war mir kein einziger
ack dem Luftſtrom gehen und kommen, die hoch macht hätte, denn Karl und ich fielen buch- ſich dankend, dann küßten wir ihr der Reihe gut genug für ſie; den wilden Marquis aber

gelegene Terraſſe, an der Magdalena wie ſtäblich auf den Rücken, indem wir beide riefen: nach die Hand, erſt ich, dann Karl und dann haßte ich förmlich, nur weil er ſeine Augen
müde lehnt, und da find auch meine beiden „O Fräulein Baſe! O Magdalene!“ erſt Heinrich, ſo wie es ſich gehört. zu ihr erhoben hatte.

e Brüder Karl und Heinrich, die gleich mir Karl war mein Zwillingsbruder, aber der Magdalene hatte Thränen in den Augen, Doch, ich muß erklären, wie wir vier junge
lang auf dem Rücken liegen, die Arme unterm jüngere von uns beiden und eigenttich immer und als ſie wieder ſaß, ſchlug ſie ihr Tüchlein Menſchenkinder, deren geſammtes Lebensalter
Kopf verſchränkt, und ſo hinaufſehen in den mein getreues Echo. vor das Geſicht und ſchluchzte. die Zahl ſiebzig kaum überſchritt, dazu kamen,

ver Sommerhimmel. Heinrich war ein Jahr jünger als wir und Wir hockten betreten vor ihr auf der Erde am hellen Mittag, hier auf der Schloßterraſſe
be Es war der zweite Donnerſtag im Auguſt kürzlich ſiebzehn geweſen; er war ein luſtiger und ſahen ſie mit feuchten Blicken an; müßig und allein zu ſitzen.
toir des Jahres 1572, und drückende Schwüle Spaßmacher, aber der ſſchnellſte und klügſte dann ſagten wir: „O Magdalene!“ Jn Frankreich herrſchte ſeit kurzem wieder
622 lagerte über der ganzen Gegend. Kein von uns allen. Das bewies er auch jetzt, er Plötzlich flüſterte mir Heinrich zu: „Was Frieden Katholiken und Hugenotten hatten

Lüftchen wehte, kein Windhauch bewegte die drehte ſich ein paar Mal in tollem Wirbel wird der Marquis von Villiers ſagen?“ und einander die Hand gereicht, und wir glaubten
Bäume. Die alte Wetterfahne auf dem Nord um ſich ſelbſt, ſchoß dann auf Magdalena zu, ich fuhr hoch und rief: „Ja, Magdalene, und hofften, daß diesmal der geſchloſſene

C thurm kreiſchte nicht, und ſelbſt die Dohlen machte eine tiefe Verbeugung und ſagte: was wird Marquis von Villiers ſagen Bund Beſtand haben würde, denn die Heirath
in ſaßen ſtill und reglos da. „Fräulein von Montmorency, unſere viel Sie ließ ihr Tüchlein ſinken, und ich konnte Heinrichs von Navarra mit Margarete von

Mir fielen die Augen zu, und ich war ge liebe Baſe, wir wünſchen Euch viel Glück und ſehen, daß ſie ganz bleich geworden war, Valois, des Königs eigener Schweſter, ſollte
r rade im Begriff, ins Land der Träume hinüber l ein langes Leben und ſind Eure Diener und „Jſt er hier in Quercy?“ fragte ſie. ihn beſiegeln. (Fortſetzung folgt.)
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Nummer 238. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 10. Oktober.

Der Krieg in Südafrika.
Köln, 7. Oktober. Dem Kapſtädter

Korreſpondenten der „Rheiniſch Weſtfäliſchen
Zeitung“ zufolge ſtellt ſich die allgemeine
Lage nach halbamtlicher Bekanntmachung
der Militärbehörden folgendermaßen Die
Zahl der Aufſtändiſchen wächſt unausgeſetzt
in der Kapkolonie. Die Kommandos haben
Ueberfluß an Pferden, Schießbedarf und
Mundvorrath. Mit Anwachſen derſelben
bildet ſich bei ihnen eine neue Taktik her-
aus, nämlich viele nur kleine Kommandos
zu bilden, um leichter zu operiren und bis
in die entfernteſten Schlupfwinkel vordringen
zu können, um Verſtärkung zu gewinnen.
Dabei üben als Geſammtheit dieſe zahlloſen,
kleineren Kommandos einen vernichtenden
Druck auf das Land aus. Smuths mit
ſeinen echten Transvaalburen ſowie andere
Abtheilungen drangen in die öſtlichen Diſtrikte
der Kolonie, dort gleichfalls die Aufſtands-
bewegung entfachend.

London, S8. Oktober. Dr. Krauſe
erſchien heute wiederum vor dem Borvſtreet-
Gericht. Er wird des Hochverrathes und
der Aufreizung zum Morde bezichtigt. Der
öffentliche Ankläger führt aus, Krauſe habe
bei der Uebergabe von Johannesburg als
damaliger Kommandant von Roberts einen
24ſtündigen Waffenſtillſtand auf die Angabe
hin erlangt, daß dadurch ein Straßenkampf
vermieden werde, er habe aber dieſe Zeit
dazu benutzt, die Machtmittel der Republik
zu ſtärken, indem er 180000 Pfd. Sterl.
von Johannesburg nach Pretoria ſchaffen
ließ. Die Anklage brachte ſodann Material
bei, um darzuthun, daß Krauſe mit dem
vor wenigen Tagen wegen Hochverrathes
hingerichteten Broeksma in Verbindung ge-
ſtanden habe. Krauſe ſoll danach in eng-
liſche und holländiſche Blätter beſtimmte
Auslaſſungen lancirt und dieſe als wahre
Aeußerungen der öffentlichen Meinung nach
Südafrika geſandt haben, um den Widerſtand
der Buren zu beleben und die Hoffnung zu
erwecken, daß eine fremde Macht ſich ein-
miſchen werde. Die Anklage bemüht ſich
ferner, nachzuweiſen, daß Krauſe in ſeinen
Briefen Broeksma aufgefordert habe, den
dem Stabe des Lord Roberts zugetheilten
Rechtsanwalt Douglas Foſter zu erſchießen,
dem er grollte. Er ſoll auch Flugblätter
geſchrieben haben, mit der Aufforderung an
die Buren, ihren Eid zu brechen und die
Verräther zu erſchießen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Oktober. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer iſt heute Vormittag programm-
mäßig um 10 Uhr auf Station Werbellinſee
angekommen und wurde dort vom Forſtmeiſter
von Hoewel empfangen. Jn dem Gefolge des
Monarchen während des Aufenthaltes in
Hubertusſtock befinden ſich der Hausmarſchall
Freiherr von Lyncker, Generalleutnant von
Scholl, Flügeladjutant Corvetten-Eapitän
von Grumme, Leibarzt Oberſtabsarzt Dr.
Jlberg und Profeſſor Slaby von der Tech-
niſchen Hochſchule in Charlottenburg. Der
Aufenthalt in dem Jagdſchloſſe iſt bis zum
15. d. Mts. in Ausſicht genommen.

Aus Paris erhält der „Lok.-Anz.“ die
Nachricht, daß Kaiſer Wilhelm dem Prä-
ſidenten Loubet die deutſche Chinamedaille
verliehen hat. Die Verleihung ſoll von
einem ſehr warmen Schreiben begleitet ge-
weſen ſein. Dem Zaren hat der Kaiſer die
China-Münze während deſſen Anweſenheit in
Danzig perſönlich überreicht. Auch die übrigen
Souveraine der an dem Feldzuge gegen China
betheiligten Mächte haben das deutſche Er-
innerungszeichen an dieſe Zeit gemeinſamer
Waffenbrüderſchaft erhalten.

Lokales.
Merſeburg, 9. Oktober.

Eine für die Steuereinſchätzung
wichtige Entſcheidung hat ſoeben das
Oberverwaltungsgericht getroffen. Bisher
gelten nur Prämien für Lebensverſicherungen
als abzugsfähig. Nunmehr iſt entſchieden,
daß auch Prämien für Haftpflichtverſicherungen,
gleichgültig ob ſie für Betriebs- oder Berufs
haftpflicht gezahlt werden, von dem ſteuerbaren
Einkommen in Abzug gebracht werden dürfen.
Das Urtheil ſtützt ſich auf den S 9 des
Preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes, welcher
lautet: „Von dem Einkommen ſind in Abzug
zu bringen die zur Crwerbung, Sicherung
nnd Erhaltung des Vermögens verwendeten
Ausgaben.“

Gartenbau-Verein. Am vergangenen
Sonntag hielt der hieſige Gartenbau-Verein
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab.

Nach Verleſung des Jahresberichts wurde zur
Neuwahl des Vorſtandes geſchritten und
ſelbiger wie folgt zuſammengeſetzt: Herr
Handelsgärtner Richter 1. Vorſitzender,
2. Vorſitzender Herr Handelsgärtner Krauſe,,
Kaſſirer Herr Handelsgärtner Wittenbecher,
1. Schriftführer Herr Handelsgärtner Schwarz,
2. Schriftführer Herr Privatgärtner Juſt.
Zu Punkt 2 der Tagesordnung beſchließt die
Verſammlung, das Stiftungsfeſt am 26. Okt.
d. J. durch ein Feſteſſen 2c. in Gemeinſchaft
mit den Damen zu feiern. Nach dem be-
ſtehenden Nachtrag zur Friedhofsordnung von
St. Maximi iſt ein Arbeiten auf dem Fried-
hofe nur den Hinterbliebenen geſtattet. Die
hier ortsanſäſſigen Handelsgärtner ſehen darin
eine ſchwere Schädigung ihres Berufes, da
es häufig vorkommt, daß Herrſchaften Blumen,
Pflanzen, Roſen e. in den Gärtnereien kaufen
mit der Bitte, ſolche ſachgemäß dort zu
pflanzen. Eine abſchlägige Antwort des
Gärtners wird häufig anders ausgelegt, ſo
daß es ſchon öfter zu Mißhelligkeiten
geführt hat und ſchriftliche Beſtellungen von
außerhalb überhaupt nicht ausgeführt werden
konnten. Es ſoll nun an den betr.
Gemeindekirchenrath eine Eingabe gerichtet
und um Abhülfe gebeten werden. Schließlich
kam noch ein Artikel des Halleſchen „Volks-
blattes“ über die hier abgehaltene Schutzzoll-
Verſammlung zur Verleſung, welcher große
Heiterkeit erregte. Seitens des Magiſtrats
ſind einige Handelsgärtner zum Zahlen von
Beiträgen zur Handwerkskammer veranlagt
worden. Merkwürdigerweiſe iſt es nur ein
kleiner Theil der hieſigen Gärtner, was um
ſo unverſtändlicher iſt, da die Gärtnerei zur
Land wirthſchaft gehört. Es wurde den
Herangezogenen empfohlen, ſofort zu reklamiren
und bei etwaiger Abweiſung es auf die
Klage ankommen zu laſſen, da in dieſer An-
gelegenheit bereits mehrfach gerichtliche Ent-
ſcheidungen zu Gunſten der Gärtner vorliegen.

FeuerwehrKommers. Jn Ergänzung,
bezw. Berichtigung des in der vorigen Nummer
gebrachten Berichts über den Feſtkommers
im „Tivoli“ theilen wir noch mit, daß, Herr
Oberbürgermeiſter Reinefarth die Glück-
wünſche der ſtädtiſchen Behörde an Herrn Brand-
Direktor Kop s überbrachte und dem Genannten
auch das Widmungsblatt dHerrn General-Direk-
tors Kaßn ereinhändigte. Dem Jubilarwurde
weiterhin Namens der Wehr ein Ehrenbeil
und zwar ſeitens des Herrn Brandmeiſters
Schnurpfeil überreichr. Das Hoch auf
die Familie des Jubilars brachte Herr Ehren-
brandmeiſter Bennecke aus, und der Stern
für zehn und zwanzigjährige Dienſtzeit wurde
dem Jubilar durch Herrn Oberbürgermeiſter
Reinefarth überreicht.

Die Geiſel iſt infolge der Regengüſſ
der letzten Tage aus ihren Ufern getreten
auch die Saale iſt ſtark angeſchwollen, ebenſo
die Elſter und Luppe, auch am Kanal in
der Nähe der Hälterbrücke iſt das Waſſer hoch
geſtiegen.

Provinz und Umgegend.
Kleincorbetha, 8. Okt. Man ſchreibt

uns: Unter der Spitzmarke „Wer ſind die
Brandſtifter in Kleincorbetha“ wird
in verſchiedenen Lokalblattern verſucht, die
Meinung zu verbreiten, daß der oder die An-
ſtifter des am 2. d. Mts. abermals in der
Adlerſchen Nudelfabrik in Kleincorbetha er-
folgten Brandes, der ganz unzweifelhaft vor
ſätzlich angelegt worden iſt und durch welchen
auch der letzte Reſt des Fabriketabliſſements
vernichtet werden ſollte, nicht in den bereits
in Haft befindlichen Verdächtigen Adler und
Bruder und deren Anhang, ſondern in Ein-
wohnern von Kleincorbetha zu ſuchen ſei.
(Wir haben den betr. Artikel nicht wieder-
gegeben. Die Red. des Kreisbl.) Die Abſicht,
welche weiter mit dieſer Nachricht verfolgt
wird nämlich auf den Gang des einge-
Ieiteten gerichtlichen Unterſuchungsverfahrens
Einfluß auszuüben, iſt zu plump und durch-
ſichtig und zeugt davon, daß der Verfaſſer
des betr. Artikels die vorliegenden Thatſachen
und das in Scene geſetzte Manöver entweder
gar nicht kennt oder fodtſchweigen möchte.
Man mag die Klarſtellung der Frage, wer
der oder die Brandſtifter und Mitwiſſer ſind,
ruhig der StaatsanwaltſchaBund den Gerichts-
behörden überlaſſen, die Unterſuchungen ſind
in beſtem Gange und der Königl. Staats-
anwaltſchaft wird es hoffentlich diesmal ge-
lingen, unzweifelhaft nachzuweiſen, wer die
Brandſtifter ſind. Die Behörden werden ſich
am allerwenigſten durch Zeitungsartikel wie
den obigen von ihrem Wege ableiten laſſen.
Dem anſtändigen Theile der Bewohner von
Kleincorbetha muß ſelbſt daran liegen, endlich
einmal ein Neſt von Verbrechern ausgenommen
zu ſehen, die, wie nicht hinwegzuleugnen iſt,
im Dorfe ihre Verbrecher-Schule gehabt haben.

Z

m

Halle, 8. Oktober. Herr Stadtraht
Major a. D. Dr. Förtſch, der bekanntlich
in der Stadtverordnetenverſammlung vor 14
Tagen auf 6 Jahre zum Stadtrath wieder-
gewählt wurde, hat die Wahl abgelehnt, und
zwar in Rückſicht auf die Häufung der Arbeiten,
die ihm in ſeiner Stellung als Direktor des
Provinzialmuſeums obliegen. Es hat alſo
demnächſt eine Neuwahl zu geſchehen.

Halle, 7. Oktober. Die Stadtver-
ordneten beſchloſſen heute folgende Reſo-
lution „Jm Hinblick auf die blühende
Exportinduſtrie unſerer Stadt und auf die
zahlreiche Arbeiterbevölkerung, deren Exiſtenz
von dem Gedeihen dieſer Jnduſtrie abhängt,
erkennt die Stadtverordnetenverſammlung in
dem erneuten Abſchluß langfriſtiger Han-
delsverträge ein Lebensintereſſe des
ſtädtiſchen Gemeinweſens. Das Zuſtande-
kommen ſolcher Verträge erſcheint aber
ernſtlich gefährdet durch den Entwurf eines
Zolltarifs, ſowohl wegen der unverhältniß-
mäßigen Erhöhung vieler Poſitionen, als
auch namentlich wegen der Feſtlegung von
Minimalſätzen für die Getreidezölle, welche
die Verhandlungen erheblich zu erſchweren,
wenn nicht unmöglich zu machen drohen.
Dazu kommt die Gefahr einer bedeutenden
Erhöhung der Lebensmittelpreiſe mit ihren
verhängnißvollen Folgen für das materielle
und ſittliche Wohl der ärmeren Bevölkerungs-
klaſſe. Die Verſammlung ſpricht daher die
Erwartung aus, daß der Zolltarifentwurf
nicht in ſeiner vorliegenden Geſtalt zum
Geſetz erhoben und daß namentlich im Jn-
tereſſe des Allgemeinwohles und der Ge-
rechtigkeit von einer Erhöhung der be-
vorſtehenden Getreidezölle gänzlich abgeſehen
werde.“ Dazu bemerkt die „Hall. Ztg.“
Eine Reſolution gegen den Tarif hat, wie
bereits mitgetheilt, die StadtverordnetenVer
ſammlung geſtern angenommen. Das war ja
bei der freiſinnig-demokratiſch-ſozialdemokra-
tiſchen Zuſammenſetzung dieſes Kollegiums
nicht anders zu erwarten. Unſer Stadtver-
ordneten-Kollegium hat ſich eben von der
Sozialdemokratie, von welcher bekanntlich der
Antrag auf eine Anti-Agrarzoll- Reſolution
ausgegangen iſt, vollſtändig ins Schlepptau
nehmen laſſen. Auch ſonſt kommt ja das
Kollegium den verehrlichen ſozialdemokratiſchen
Kollegen ſo viel als möglich entgegen, was
z. B. daraus hervorgeht, daß der „Genoſſe“
Albrecht jetzt auch in die Geſchäftsordnungs-
Kommiſſion gewählt worden iſt. Es ſcheint,
als ob der beinahe täglich mit üppigen
Blüthen ſich ber ichernde „Ruhmeskranz“ des
Berliner Stadtverordneten Kollegiums das
hieſige nicht ſchlafen läßt. Uebrigens hat die
Anti Getreidezoll Reſolution der hieſigen
Stadtverordnetenverſammlung keinerlei Zweck,
ſie wird weder die Majorität des Reichstages
umſtimmen, noch auf die Regierung irgeud
welchen Eindruck machen, ſie wird vielmehr
nicht einmal ſonderlich ernſt genommen
werden, insbeſondere in Rückſicht auf den
Umſtand, daß ſie von dem Schneider Albrecht,
dem Korrektor Krüger, dem Keſtaurateur
Emmer, dem Schriftſetzer Oſterburg ſowie
dem Stärkefabrikanten Schmidt „begründet“
und „empfohlen“ worden iſt.

Weißenfels, 8. Okt. Ein Groß
feuer brach geſtern früh in der erſten
Morgenſtunde während eines heftigen Stur-
mes auf Grube „Gottlob“ bei Theitzen
aus. Rieſige, weithin ſichtbare Feuerſäulen
ſtiegen zum Himmel empor, und bald ſchien
die ganze Anlage ein einziges Flammen-
meer. Das Feuer, daß aller Wahrſcheinlich-
keit nach durch Brandſtiftung entſtanden iſt,
da in der Nacht der Grubenbetrieb ruhte,
war im Förderthurm III entſtanden und
hatte in kurzer Zeit die Anſchlußbrücken und
die Beladeſtation der Drahtſeilbahn ſowie
eine große Menge aufgeſtapelter Gruben-
ſchwarten und Grubenhölzer ergriffen, dies
alles bald total vernichtend. Die Löſch-
mannſchaften mußten ihr Augenmerk zunächſt
auf die Erhaltung des Maſchinenhaus richten,
was ihnen auch gelang dann wurde durch
Arbeiter der Grnbe die brennende Ketten-
bvhnbrücke durchgeſchnitten und durch Nieder-
leden eines Sheiles davon der Weiterver
des Feuers Einhalt gethan. Die Grube
gehört der Aktiengeſellſchaft Zeitzer Parafin-
und Solarölfabrik zu Halle, die außer den
bedeutenden Materialſchaden auch durch die
Betriebsſtörung verächtlicheg Einbußen er
leidet. Es iſt nicht nur die Kohlen
förderung unterbrochen, auch der Betrieb der
dazu gehörigen Schweelerei „Alexandrium“
und der Brikettfabrik Theißen hat eingeſtellt
werden müſſen.

Weißenfels, 7. Okt. Eine große Anzahl
Ham ſt er wurde während des Frühjahres
von den Gebrüdern Hollſtein hierſelbſt ver-
t lgt. Für Landwirthe dürfte folgende Auf-
ſtellung von Intereſſe ſein: Jn Flur Star

ſiedel bei Lützen wurden 4105 Stück in 28
Tagen gefangen; in Zorbau auf dem Cölſen
ſowie bei Schumann-Caja 5016 Stück
während des Frühjahres. Ferner wurden
auf Flur Starſiedel im Herbſte noch 3709
Stück in. 24 Tagen gefangen. Alſo ein ſehr
erfolgreiches Reſultat. Als Prämien erhielten
die Fänger für den weiblichen Hamſter 10Pfg.,
für den männlichen 6 Pf., ein Betrag,
welcher mit dem Schaden, den die Thiere an-
richten, kaum im Vergleich ſteht.

Weißenfels, 8. Okt. Die Wechſel-
fälſchungen und Unterſchlagungen, wegen
deren ſich der Jnſtrumentenmacher E. Brock-
haus von hier in Unterſuchungshaft befindet,
geben ins Große. Wie verlautet, erleiden
mehrere hieſige Geldinſtitute durch den ge-
wiſſenloſen Menſchen beträchtliche Einbußen.

Querfurt, 7. Oktober. Anläßlich des
Erntedankfeſtes ſind geſtern unſerer Stadt-
kirche St. Lamperti drei Kollektenbänke nebſt
Kollektenteller mit feiner Blumenmalerei und
ſinnigen Jnſchriften und der Schloßkirche ein
prachtvoller großer Altarteppich geſchenkt
worden. Jn tiefe Trauer iſt die Steuer-
aufſeher Dietrich'ſche Familie hier verſetzt
worden. Derſelben wurde amtlich bekannt ge-
geben, daß ihr Sohn, der als Freiwilliger
der China- Expedition ſich auf der Heimreiſe
befand, in Nagaſaki in Japan am Typhus
verſtorben iſt.

Kalbe a. S., 7. Okt. Der Kalbeſche
Kreis iſt, nach Ausführung der „Staßf.-Ztg.“,
ſehr reich an eingegangenen wüſten
Dorfſtätten, deren Lage man an ver-
ſchütteten Brunnen, Grundmauern der Woh-
nungen und Kirchen noch vor Jahrzehnten
hat erkennen können ſo in der früheren Graf-
ſchaft Barby unter vielen anderen: Böſen,
Cyprehne, Dierberge, das große Dorf Dolfeße
Düſſen, Gemnitz bei Felgeleben, Gertz, Hagen,
Litzehne, jetzt Buſch an der Saale u. ſ. w.
Beſonders viele Ortſchaften hat es um Kalbe
gegeben Mayen, Ruſten, Schlannwitz, Bal-
berg, Hohendorf, Papendorf, Jeſar, Serwitz,
Roßau, Granau, Schwarzau, Strohbeck, Drüſſel
bei Kleinmühlingen ein dort aufgefundener
Taufſtein ſteht im Pfarrgehöft zu Klein-
mühlingen Gribehne, Strebel u. ſ. w.
Es ſind im ganzen etwa 146 Dörfer
im Bezirke des vormaligen Holzfkreiſes
zum Theil ſpurlos verſchwunden. Der Grund
ihres Verſchwindens war angeblich die Bildung
der Städte und größeren Ortſchaften; die
wenigſten ſollen durch Krieg verwüſtet worden
ſein. Wann ſie verſchwunden ſind, iſt ſchwer
zu beantworten, wahrſcheinlich aber die
meiſten ſchon im 12. und im 13. Jahrhundert
Einige der wüſten Stätten haben freilich von
ihrem Daſein bis in die jüngſten Zeiten
herein gezeugt und mögen zu den ſpäter ver-
ödeten gehören. Jn einer Urkunde von 1363
werden von den eingegangenen Ortſchaften
im gegenwärtigen Kalbeſchen Kreiſe nur fünf
als damals noch beſtehend genannt. Jm
Jahre 1400 wird der Bann Kalbe mit 40
Kirchen aufgeführt. Dies ſtimmt genau mit
der Zahl der heutigen Kirchen im Um-
kreiſe des damaligen Bannes, ſo daß nach
1400 wenigſtens kein Kirchdorf mehr ver-
ödet oder verwüſtet worden zu ſein ſcheint.
Das vorliegende hiſtoriſche Material läßt ver-

wuthen, daß der Prozeß des Verödens ein in
der Hauptſache friedlicher geweſen ſein muß.
Kleinere Dörfer legten ſich zu größeren zu-
ſammen, und befeſtigte Städte beſonders
boten mehr Sicherheit gegen räuberiſche
Ueberfälle. Wenn wir in der jetzigen Feld
mark von Kalbe nicht weniger als 15, in der
von Barby 17, in der von Salze 14 Dorf-
marken aufgegangen ſehen, iſt dies ein Be
weis, daß eie Städte die umliegenden Dörfer
dutzendweiſe verſchlungen haben. Andererſeits
aber wir darauf hingewieſen, daß der
Verheerungszug Heinrich des Löwen (1180),
bei der die Kalbe und von da aus die
ganze Landſchaft bis Frohſe durch Feuer ver-
wüſtet wurde, den Untergang der zahlreichen
Dorfſchaften herbeigeführt haben kann. Auch
während der furchtbaren Peſt 1350 iſt manches
Dorf ganz ausgeſtorben und wüſt liegen ge-
blieben. Endlich wird erzählt, daß durch die
Bedrückungen des Erzbiſchofs Albrecht III. von
1368 1371 mehr als 3000 Höfe in den
Magdeburger Dörfern wüſte wurden, in
welcher Zeit vielleicht die letzten verödeten.
Der Kreis Kalbe iſt vom Jahre 1792 bis
1879 von Mitgliedern der Familie Steingecker
verwaltet worden. Vom Jahre 1792 bis
1818 ſtand an der Spitze des Kreiſes Friedrich
Wilhelm Freiherr von Steingecker, von
bis 1858 war Franz Freiherr von Steinaecker
Landrath des diesſeitigen Kreiſes und von da
ab bis 1879 wurde der Kreis durch den
Lapdrath Bruno von Steingecker verwaltet.

Frankenhauſen, 7. Oktober. Die W ild
ſchwein-Affaire in hieſiger Gegend will
noch nicht zur Ruhe kommen, ſo erzählt man
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Tus Ringleben, die dort wie auch in Artern,
Esperſtedt, Borxleben und benachbarten Fluren
dieſer Tage theilweiſe recht bösartig aufge-
tretenen Wildſchweine gehörten zu einem Rudel,
das in Stärke von etwa 70 Stück (7?) durch
den Nebel in der Sonnabend-Nacht aus dem
Kyffhäuſergebirge verſchlagen wurde.

Gerſtewitz, 7. Oktober. Da die
Kohlenbeſtände der hieſigen Fabrik
bald aufgebraucht ſind, unter dem Fabrik-
grundſtück ſich aber noch mächtige Kohlen-
lager befinden, ſollen nach und nach die
Fabrikgebäude abgebrochen und in der Flur
Taucha zwiſchen Rippach und Webau neu
aufgebaut werden. Gegenwärtig iſt man
mit Ausſchachten beſchäftigt, und ſind dieſe
Arbeiten der Firma Rieger u. Ringsleben
zu Halle a. S. übertragen worden ein
Keſſel- und Cylinderhaus iſt bereits fertig
geſtellt.

Aſchersleben, 7. Okt. Der Gymnaſiaſt
Sch. wollte geſtern einen chemiſchen Verſuch
unternehmen, wobei die verwandten Chemi-
kalien infolge Reibung explodirten, ſo daß
mehrere Fenſterſcheiben des Zimmers zer-
trümmert wurden und die Scherben auf die
Straße flogen. Der junge Mann wurde
dabei dermaßen an einer Hand und im Ge-
ſicht verletzt, daß er noch geſtern Abend der
Halleſchen Klinik zugeführt werden mußte.

Staßfurt, 7. Okt. An den Brandwunden
geſtorben iſt die zehnjährige Tochter des Berg-
manns Krauſe, die infolge Exploſion einer
Petroleumkanne, wie berichtet, ſchwer verletzt
worden war. Uebrigens ſei noch erwähnt,
daß das Kind keine Schuld dabei trifft. Das
Unglück iſt lediglich dadurch entſtanden, daß
die Petroleumkanne verſehentlich auf dem
heißen Kochherde ſtehen geblieben war, wo
durch ſich das Petroleum erhitzte und explodirte.RAylberg (Elbe), 7. Okt. Ein Orkan

wüthete in vergangener Nacht zwiſchen 12
und 2 Uhr in der Elbeniederung. Nachdem
das Barometer am Sonntag Abend bis
179 mm, ein ſeit Jahren nicht zu verzeichnen
geweſener Stand, gefallen war, erfolgte gegen
12 Uhr Nachts der Ausbruch des Unwetters.
Der ſchon während des ganzen Sonntags
herrſchende Regen verſtärkte ſich jeden Augen
blick und erreichte gegen 1 Uhr ſeinen
Höhepunkt, als plötzlich jedes Wölkchen vom
Firmament verſchwand und ein wahrhaft
orkangleicher Sturm einſetzte. Vor 1 Uhr
rückten wieder tiefgehende Wolken heran, und
es begann wieder in Strömen zu regnen,
wobei ſich der Sturm immer mehr verſtärkte.
Bäume in Gärten und Alleen find wie
Streichhölzer geknickt, abgebrochen oder um-
geworfen, Weingelände von den Häuſern ge-
riſſen und faſt jeder Baum vom Obſte raſirt
worden. Jn den Straßen liegen große Blätter-
haufen, nur daß ſie nicht die gelbe Farbe wie
ſonſt im Herbſt aufweiſen, ſondern noch grün
vom Sturme losgeriſſen worden ſind. Auf
der Elbe dürfte der Sturm großen Schaden an
den Schiffen angerichtet haben.

Ouedlinburg, 7. Oktober. Jn der
letzten Nacht erhob ſich hier ein Sturm mit
orkanartiger Gewalt, ſo daß zahlreiche Bäume
entwurzelt oder umgebrochen und u. A. auch
das proviſoriſche Dach von den in dieſem
Jahre abgebrannten Thürmen der Marktkirche
abgehoben und auf die Straße geſchleudert
wurde. Bald läuteten auch die Sturmglocken
und riefen die freiwillige Feuerwehr nach den
Kleersplatz, wo in dieſen Tagen Kram und
Viehmarkt abgehalten wird, der ſich weit über
Quedlinburg hinaus eines bedeutenden Rufes
erfreut. Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich den
Herbeieilenden. Der Sturm hatte die größeren
Buden, insbeſondere die Schankzelte, buchſtäb-
lich in die Höhe gehoben und dann zuſammen-
geworfen. Am meiſten wurden die Beſitzer
eines Hyppodroms, einer Photographiebude,
eines Kinematographen und eines Cirkus ge-
ſchädig!, deren Zelte vollſtändig dem Erdboden
gleich gemacht ſind. Der den Budenbeſitzern
erwachſene Schaden wird auf ca. 100000 Mk.
geſchätzt. Menſchen ſind nicht verunglückt.

Stendal, 7. Oktober. Die Ermordung
des Gutsbeſitzers Wöllmer in Wendemark
iſt noch nicht im mindeſten aufgeklärt. Die
hieſige Staatsanwaltſchaft erläßt infolgedeſſen
nachſtehende Bekanntmachung: „Der Mörder
hat auf ſeiner Flucht eine neue Laterne ver-
loren; an dieſer Laterne befand ſich noch die
Geſchäftsauszeichnung, auf welcher folgende
Buchſtaben und Zahlen ſtanden: G. M.
105/3 R. A. 6501.“ Der Staatsanwalt er-
ſucht um Angabe des Geſchäfts, in dem die
Laterne gekauft iſt, ſowie um Angabe des
Käufers zu den Unterſuchungsakten.
S Nordhauſen, 7. Oktober. Der
Streik der hieſigen Tabakarbeiter
iſt nunmehr beendet. Das frevle Spiel
der Sozialdemokraten endete mit einer
völligen Niederlage der Streikenden.

Nordhauſen, 8. Oktober. Ueber den

Mörder Preußer ſchreibt die „Nordhäuſer
Poſt“, daß derſelbe ſchon ſeit einigen Wochen
kein Wort mehr ſpricht, ſelbſt auf an ihn ge-
richtete Fragen giebt er keine Antwort. u
ſeiner Vertheidigung bei ſeiner demnächſt gen
Aburtheilung iſt ihm ein Gerichtsreferendar
beſtellt worden. Preußer iſt Tag und Nacht
gefeſſelt. Er verbringt den Tag mit Nichts-
und ſtarrt theilnahmslos vvr ſich hin.

Vermichtes.
Berlin, 7. Okt. Jn der Nacht vom Sonn-

abend zum Sonntag verſuchte ſich die Erzieherin
Eliſe Helm, die bei einer ſehr wohlhabenden
Familie im Weſten Berlins in Stellung iſt, durch
Oeffnen der Pulsader das Leben zu nehmen.
Fräulein H. fungirte als Erzieherin des drei Jahre
alten Töchterchens des Hauſes. Freitag Abend war
die Frau des Hauſes zu einer Geſellſchaft geweſen
und hatte bei ihrer Rückkehr am Sonnabend früh
eine Diamantenbroche im Werthe von 3000 M. auf
die Waſchtoilette gelegt. Zwei Stunden ſpäter
war das Schmuckſtück verſchwunden. Da in der
kritiſchen Zeit außer der Erzieherin Niemand das
Zimmer betreten hatte, ſo nahm Fräulein H., obgleich
ihr Niemand irgend eine Andeutung gemacht, ſich
die Sache ſo zu Herzen, daß ſie in der darauf
folgenden Nacht den Selbſtmordverſuch verübte.
Der Umſtand, daß dem Wächter des Grundſtückes
das früh um '/24 Uhr noch brennende Licht auffiel,
führte zur Auffindung des Fräuleins. Trotz des
ſtarken Blutverluſtes iſt, nach einem Montagsblatte,
ihr Befinden zufriedenſtellend. Die Broſche wurde
geſtern Vormittag um 11 Uhr im Vorgarten des
betreffenden Hauſes gefunden. Das dreijährige
Töchterchen hatte das Schmuckſtück eingeſtandener
maßen zum Fenſter hinausgeworfen.

Kaſſel, 8. Okt. Zu dem Mordanfalle im
der frühereKaſſeler Schnellzuge, bei welchem

Stationsdiätar Rathgeber auf ſeinen im Schlafe
befindlichen Mitpaſſagier, den Großkaufmann
Ludwig van Veſtrum, drei Revolverſchüſſe abfeuerte,
wird weiter berichtet, daß das gegenwärtige Be
finden des Ueberfallenen andauernd

Tagen das Landkrankenhaus zu Kaſſel wird ver-
laſſen können. Nachtheilige Folgen wird das
Attentat für ihn nicht haben. Der Angreifer, welcher
anfänglich ein freches Benehmen zur Schau trug
und ſich auf hartnäckiges Leugnen legte, iſt jetzt
in vollem Umfange geſtändig, auch ſcheint er ſeine
That zu bereuen. Ueber das Motiv dazu befragt,
erklärte Rathgeber, daß er ſich durch einen Raub
in den Beſitz einer größeren Geldſumme habe ſetzen
wollen um dann nach Berlin zu fahren, wo er ſich
perſönlich einem Fabrikherrn vorſtellen ſollte, der
ihm eine Stellung in Ausſicht geſtellt habe. Wie
dagegen einige Perſonen, welche den Attentäter von
früher her kennen, wiſſen wollen, beabſichtigte dieſer
noch im Laufe des Oktober zu heirathen. Man ver
muthet daher, daß Rathgeber ſeinen Mitreiſenden
erſchießen und berauben wollte, um von dem er
beuteten Gelde die Koſten der Hochzeit zu beſtreiten
und ſich die Haushaltungseinrichtung u. ſ. w. zu
beſchaffen. Schließlich wird uns noch gemeldet, daß
der Attentäter, deſſen Eltern übrigens achtbare
Leute ſind, auf Grund des bei ihm vorgefundenen,
von ihm gefälſchten Freifahrtſcheines die letzten
Wochen planlos in Deutſchland umhergereiſt iſt, ehe
er jetzt den Raubanfall verübte.

Frankfurt a. M., 8. Okt. Die „Frankf. Ztg.“
meldet aus Heilbronn: Nach Anſicht des Bank-
direktors Schmidt wird von dem Vermögen der
Gewerbe-Bank nichts übrig bleiben und ſteht zu
befürchten, daß durch Wechſel-Verbindlichkeiten auch
noch eine Einbuße eintritt.

Hildesheim, 7. Okt. Den Berechtigungsſchein
für den einjährigen Dienſt erhielt auf Grund
ſeiner Leiſtungen auf techniſchem Gebiet der Hut-
macher Georg Kayſer, Sohn des Hutfabrikanten
Kayſer am Hohenwege. Als Probeſtück fertigte er,
nach der „Köln. Ztg.“, einen Seidenhut, deſſen
tadelloſe Arbeit von der Hutmacher-gnnung Hannover

bekundet wurde. dSaalfeld, 7. Okt. Vor dem hieſigen Schöffen-
gerichte kam am 4. d. M. die Berufungsſtrafſache
des Naturmenſchen Guſtav Nagel aus Arendſee
zur Verhandlung. Nagel hatte bei ſeinem Aufenthalt
in unſerer Stadt Anſichtspoſtkarten verkauft und
war deshalb wegen Gewerbeſteuerhinterziehung mit
60 M. Geldſtrafe oder 15 Tagen Haft in Strafe
genommen. Hiergegen hatte er rechtzeitig Einſpruch
erhoben, konnte aber zu der am 21. Auguſt angeſetzten
Verhandlung nicht erſcheinen, weil er zu dieſer Zeit
ſich in der Kreis Jrrenanſtalt zu Bayreuth zur Be
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes befand. Zur
jetzigen Verhandlung war Nagel ebenfalls nicht
erſchienen, hatte aber ein Schreiben hierher gerichtet,
in dem er angab, daß er vom Gericht in Magdeburg,
wo er ſich ebenfalls wegen Gewerbeſteuerhinterziehung
uſw. zu verantworten hatte, als geiſtesgeſtört be
zeichnet worden ſei und deshalb freigeſprochen wäre.
Das hieſige Gericht iſt aber über die Geiſtesgeſtörtheit
Nagels anderer Meinung, verwirft den Einſpruch
und verurtheilt Guſtav außerdem noch zur Tragung
der Koſten.

Deſſau, 7. Okt. Ein Hochſtapler machte hier
vor kurzem gute Beute. Der elegant gekleidete Herr,
der ſich als Aſſeſſor Dr. Hebeſtreit, bei der Staats-
anwaltſchaft beſchäftigt, vorſtellte, ließ ſich in der
am Tage vorher gemietheten möblierten Wohnung
vom Uhrmacher G. mehrere Uhren vorlegen, um
eine zu einem Jubiläumsgeſchenk für einen Kollegen
auszuwählen. Von den vorgelegten behielt er vier
im Werthe von zuſammen 1400 M. zurück, um ſie
den anderen Herren, die beigeſteuert, zur Auswahl
vorzulegen. Dann borgte er von ſeiner Wirthin
noch 3 M., da er kein Kleingeld hatte, und ver
ſchwand mit den Uhren auf Nimmerwiederſehen.

Kleines Feuilleton.
Mäuſefurcht. An einer Straßenecke

New Yorks ein Jtaliener weiße Mäuſe feil.
Eins der Thierchen ſpazierte auf dem Rande
ſeines Hutes umher, um Kunden anzuziehen.
Zwei Damen blieben ſtehen; der Jtaliener

3 ant zufriedenſtellend iſt, ſo daß der Patient ſchon in den nächſten

nimmt die Maus vom Hute herunter und
preiſt ihnen die Zahmheit, die Gelehrigkeit
und das hübſche Ausſehen des Mäusleins an.
Da machte die Maus plötzlich einen Satz und
landete auf dem Arme der zunächſtſtehenden
Dame. Ein von Entſetzen redender Blick,
ein lauter Schrei, und die Lady fällt ohn-
mächtig auf das Pflaſter. Man trägt ſie in
den nächſten Laden, und es dauert zwanzig
Minuten, ehe ſie zum Bewußtſein gebracht
wird. Ein Poliziſt erkennt, wie Pfarrer
König in der Zeitſchrift „Das Recht“ mit-
theilt, in der ohnmächtigen Dame eine der
ſchlimmſten Verbrecherinnen, deren Bild die
„Rogues-Galerie“ ziert. Vier mal ſaß ſie
ſchon im Zuchthauſe wegen thätlichen Angriffs,
Dolch und Revolver waren dabei ihre Waffen.
Sie war gerade wieder wegen „Angriffs mit
der Abſicht, zu tödten“, ſteckbrieflich verfolgt,
als ſie die Polizei abführte, und dieſes Weib
fällt in Ohnmacht aus Furcht vor einer
Maus! Als man die Verbrecherin anf den
Wiederſpruch hinwies, der zwiſchen ihrem
Thun und dieſer merkwürdigen Furcht liegt,
ſagte ſie: „Begreiflich! Ein Menſch iſt eben
blos ein Menſch, aber eine Maus huh!
So ein ſchreckliches Ungeheuer!“

Jm Briefkaſten eines ſchleſiſchen Ortes
fand man eine Taſchenuhr mit einem Zettel
vor, auf dem die Worte ſtanden: „Dieſe
Uhr habe ich am letzten Jahrmarkte in W.
dem Uhrmacher W. in H geſtohlen; die
Knarre geht aber nicht und iſt mir auch zu
groß, bitte dieſelbe ihm wiederzugeden, da ich
ſelbſt keine Gelegenheit dazu habe, in dem ich
in Kurzem die Gegend verlaſſe. Ein ehrlicher
Dieb ans der Umgegend von W.“

*Opfer der Alpen. Aus Jnnsbruck,
8. Oktober wird berichtet: Die hieſigen vor-
zügtichen Hochtouriſten Melzer und Spöttl,
welche am Sonntag eine Erſtbeſteigung im
Karwendelgirg bei Hall machten und nicht
zurückkehrten, ſind wahrſcheinlich bei der
ſchwierigen Kletterparthie verunglückt. Drei
Rettungsexpeditionen ſind von hier abgegangen.

Der Tenoriſt Meiſter in Wien von
der Bühne weg verhaftet. Der Tenoriſt
Meiſter, der im Theater an der Wien die
Titelrolle in „Hoffmanns Erzählungen“ giebt
iſt vorgeſtern von der Bühne weg verhaftet
worden. Meiſter ſteht im Streite mit der
Leitung des Carl-Theaters, welche behauptet,
er ſei bis 1903 verpflichtet; man wollte ihn
ſchon, als er das Carl-Theater verließ, als er
fluchtverdächtig verhaften laſſen, doch legte
der Beklagte Berufung ein. Meiſter gab
einſtweilen ſein Ehrenwort, in Wien zu
bleiben und nahm ein anderes Engagement
an. Vorgeſtern lehnte nun das Oberlands-
gericht den Recus ab und bewilligte die Ver-
haftung, die auch erfolgte. Vor der Vor-
ſtellung erſchienen am Thor des Theaters an
det Wien Vertreter des Carl-Theaters. Ge-
richtsbeamte und Polizeiagententen wollten
bei dem Erſcheinen Meiſters denſelben ſofort
verhaften. Direktor Karczag und der dienſt-
habende Kommiſſar intervenirten zu Gunſen
Meiſters, ſo daß dieſer in der Vorſtellung
mitwirken konnte und erſt am Schluß ver-
haftet wurde. Die Vorſtellung begann unter
großer Erregung hinter den Kouliſſen. Der
Tenoriſt Spielmann wardfbereits koſtümirt, um
nöthigenfalls für Meiſter weiterzuſpielen. Nach
dem zweiten Akt erſchien der Advokat Tuſchnitz
und verlangte, daß Meiſter ſofort verhaftet
werde. Der Polizeikommiſſar habe ſeine
Vollmacht überſchritten, als er die Veihaftung
verhinderte und Meiſter auftreten ließ. Erſt
nach langen Verhandlungen wurde erwirkt,
daß er Meiſter bis zu Ende des Stückes
ſpielen ließ. Zwiſchen den Kouliſſen ſtanden
der Detecitiv und der Beamte. Der Antrag,
Meiſter gegen Kaution in Privathaft zu laſſen,
wurde abgelehnt, Meiſter mußte laut Haft-
befehl vorgeſtern im Arreſt ſein. Der Sänger
erklärte, daß er das Strafgeld auf keinen
Fall zahlen werde. Meiſter wu de nach Schluß
der Voeſtellung verhaftet und in das Polizei-
Gefangenhaus abgeführt.

Das Fiasko der weiblichen Toreros
von Cadir. Wie aus Cadix in Spanien
berichtet wird, erlitten dort vor einigen Tagen
ſechs Stierkämpferinnen eine peinliche Nieder-
lage. Etwa 10000 Schauluſtige hatten ſich
eingefunden, um dem erſten Auftreten der
weiblichen Toreros in der Arena auf der
Plaza de Toros beizuwohnen. Die hübſchen
Senoritas ſahen in ihren kleidſamen Koſtümen
ſehr ſchneidig aus, und mit echt ſpaniſcher
Grazie machten ſie dem „Preſidente del Toros“,
der ſpeziell zu dem Ereigniß nach Cadix ge-
kommen war, tiefe Verbeugungen. Leider
oder vielmehr glücklicher- und begreiflicher-
weiſe zeigten ſich die lieblichen Spanierinnen
als ſehr ſchlechte Stiertödterinnen. Die be-
geiſterten Hurrahs der von der Schönheit
der jungen Damen bezauberten Menge ver-
wandelten ſich bald in lautes Ziſchen,

rer der

Pfeifen und Trampeln. Der erſte Stier, den
man in die Arena ließ, jagte die Mädchen
wie eine Heerde erſchreckter Lämmer vor ſich
her. Als Senorita Armadas, die Prima
Torero der kleinen Truppe, ihren ganzen
Muth zuſammenahm und den Stier mit
ihrem rothen Tuch zu reizen ſuchte, ſtürzte
ſich dieſer auf die zierliche Gegnerin, ehe ſie
noch zur Seite ſpringen konnte. Jm nächſten
Moment lag ſie im Sande. Jhre Verletzungen
waren zum Glück nur unerheblich. Der
Stier amüſirte ſich offenbar über die ſo
wenig Courage zeigenden Toreras und jagte
bald die eine, bald die andere aus der Arenag.
Die Zuſchauer äußerten ihren Unwillen in
gräßlichem Johlen und Heulen. Schließlich
ſprang ein Mann über die den Zuſchauer-
raum begrenzende Barrière und entriß einem
Mädchen den Degen. Mit Geiſtesgegenwart
und großem Geſchick verſetzte er dem Stier
den Todesſtoß. Das enttäuſchte Publikum
aber verlangte tobend von der Verwaltung
männlichen Erſatz für die entflohenen Senoritas.
Eine Anzahl Matroſen und Soldaten ge-
riethen in heftigen Streit miteinander, der
bald in Thätlichkeiten ausartete. Mehrere
Perſonen wurden in den Ring hinabgeſtoßen
und von dem Stier angegriffen. Neun
Männer trugen ernſthafte Verletzungen da-
von, ehe es gelang, das raſende Thier zu
tödten. Weibliche Stierkämpfer werden in
dem ſchönen Cadix ſicher nicht mehr auf-
treten dürfen. Jn Maureſa kam es geſtern
noch ſchlimmer. Dort zündete die über den
Ausfall eines Stierkampfes unzufriedene
Volksmenge einfach die Arena an.

Prozeß Monnier. Aus Paris, 7.
Oktober, wird geſchrieben: Vor dem Zucht-
polizeigerichte in Poitiers beginnen heute
die Verhandlungen gegen den Abdvokaten
Marcel Monnier, Bruder der Blanche Monnier,
die über ein Vierteljahrhundert in ihrem
Elternhauſe von aller Welt abgeſperrt war
und am 24. Mai ds. Js. als ein Skelett
ſie wog einundfünfzig Pfund aus dem
entſetzlichſten Schmutze, in dem ſie lag, her
ausgeholt und nach dem Hoſpital der Stadt
gebracht wurde, wo ſie allmählich wieder zu
Kräften kam. Vor einigen Tagen betrug ihr
Gewicht 104 Pfund; ſie kann jetzt wieder
gehen, fühlt ſich aber bald müde uud hat
auch den Gebrauch der Sprache ſo weit wieder
gefunden, daß ſie für ihre Neigungen und
Abneigungen deutlicheWorte hat. Darauf be-
ſchränkt ſich aber ihr Geiſtesleben und es wird
ſchwer ſein, aus ihren Aeußerungen vor Gericht,
wo ſie erſcheinen muß, irgend einen Schluß
für oder gegen ihren Bruder zu ziehen.
Dieſer pflegte ſie ſeit mehreren Jahren, d. i.
ſeit einer Ausſöhnung mit der Mutter, täglich
zu beſuchen und ſah und roch nichts! Er iſt
kurzſichtig und des Geruchsſinns bar, ſagte er
von Anfang an, und etwas wird wohl daran
ſein, obwohl ſolche Mängel ſein Verhalten
nicht zu entſchuldigen vermögen. Die richtige
Erklärung desſelben liegt eher in der Furcht,
die ſeine Mutter, von der er für ſeine
Familienexiſtenz gänzlich abhing, ihm ein
flößte. So hat die Unterſuchung die Sache
aufgefaßt, aber die Volksmeinung iſt gegen
ihn und begreift nicht, daß er nur vor das
Zuchtpolizeigericht verwieſen und nicht wie
ein Verbrecher vor das Schwurgericht geſtellt
wird. Jn Poitiers war davon die Rede, daß
der Wagen, in dem Marcel Monnier aus
dem Gefängniß nach dem Juſtizpalaſte geführt
wird, unterwegs überfallen werden dürfte.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Offenbach a. M., 9. Okt. Der Kaſſi-
ſtädtiſchen Sparkaſſe Maier iſt

flüchtig geworden; die Kaſſenreviſion ergab
einen durch ihn veruntreuten Fehlbetrag von
11,300 M.

Kaſſel, 8. Oktober. Regierungsrath
Schmidt-Schwarzenberg wurde unter Er
nennung zum Ober-Regierungsrath zum
Dirigenten der Finanzabtheilung bei der
Regierung in Magdeburg ernannt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wie aus den Berichten (ſ. Broſchür tlich,Brofeſſoren Und Uerge ſeit er n d
Berſtopfung und deren Folgezuſtänden, Kopfſchmerzen, Blutandräng,
Appetitloſigkeit, ſowie bei Hämorrhoidalleiden die

ne SohWeizer-Pill7Rlehd, Brandt's beſ.
Erhältlich à Schachtel Mk. in den Apotheken Beſtandthelle ſind
Extract von Silge 1 Moſchusgarbe, Ab AlSluertlee, Genick je r z Gentian e
leichen Theilen und im Quantum um daraus b0 Pillen im Gewichton 6,12 gr. her zuſtellen. v

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Okt. Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein,

windig, angenehme Temperatur. Meiſt trocken.
Nachts ſehr fühl.
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den 10. Oktober.

Vachrert!
Da es Gott gefallen hat, unſern

treu bewährten, langjährigen Orts-
richter und Kirchenälteften, Herrn
Johann BGottlieh Spindler
ans dieſer Zeitlichkeit abzurufen,
halten wir es für unſere Ehrenpflicht,
hierdurch öffentlich zu bezeugen,
daß wir in dem Entſchlafenen einen
Mann verloren haben, der ſowohl
für die politiſche Gemeinde, als
auch für die Kirchen- und Schul
gemeinde in treueſter Pflichterfüllung
der Aemter gewartet hat, zu denen
ihn Das Vertrauen der Gemeinde
27 Jahre hindurch berufen hat.

Ein treuer Chriſt, ein guter
Patriot, ein lanterer Charakter, ſo
ſteht er vor unſeren Augen und wird
weiterleben in unſerer Erinuerung!

Das Gedächtniß des Gerechten
bleibt im Segen!

Die Gemeinde
Naundorf
III

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
lieben Vaters, Groß u. Schwieger
vaters, des Ortsrichters
Johann BGottlieh Spindler,
drängt es uns, hierdurch unſeren
innigſten Dank auszuſprechen. Dank
Herrn Paſtor Duval für ſeine troſt-
reichen Worte im Haufeu. dieſchöne, zu

Herzen gehende Grabrede, die wegen
des vielen Regens in der Kirche ſtatt
finden mußte. Dank den Gemeinde
Kirchenräthen von Naundorf und
Benndorf für den ſchönen Palmen-
zweig. Dank Herrn Lehrer Schulze
für den Geſang mit der Schul
jugend und Amtsvorſteher Siegel,
der es ſich nicht nehmen ließ, ſelbſt
ſeinem Sarge zu folgen. Dank der
Gemeindevertretung und Ortsrichter
Kunth Körbisdorf und Allen von
Nah und Fern, die ihm die letzte
Ehre noch erwieſen. Dank den
Freunden und Nachbarn von Naun-
dorf für die ſchöne Schmückung des

13892)

Moderne Herbfſt u. Winter-

e Kleiderſtoffe.
Neue Bluſen-Streifen-Caros.

Billigſte, ſtreng feſte Preiſe.

Theodor rey tagMerſeburg, Roßmarkt l. (2599

Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“

Einen großen Poſten Stadttheater in Halſe.
Limoleum m Donnerſtag, den 10. Oktober 1901.

Grd hBesteh
glattbraun, granit (durchdruckt) und
mit bunten Muſtern für Zimmer,
Küchen, Corridor, kleinere Reſter
auf Treppenſtufen, um zu räumen,

äußerſt b i 11ig empfiehlt

Richard Kupper
Mankt No. 10.

Tapeten, Wachstuche,
Cocosmatten, Linoleum.,

R

MANEIDEL NAU
r DRESDEN“

Vertreter seit dem Jahre 1I872:
E. HBanearr, Merseburg, Markt 3.

Aeltestes Fahrrad- und Nähmaschinen- Lager am Platze
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

Sarges, für die vielen Ehren-
bezeugungen. Möge der liebe Gott
ein reicher Vergelter ſein.

Naundorf und Schafſtädt.
Die trauernden Minter-

bliebenen,

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (915
ruktionator, Sand l.
berechtigte

Landwirthschaftsschule

Dahme (Mark). 10,
Einjährigen Zeugniſſe. Fremd-

ſprache nur Franzöſiſch. Obertertianer
können in Klaſſe II eintreten. Auf-
nahme Dienſtag, den 15. Oktober,
früh 8 Uhr. Auskunft ertheilt koſten
los der Direktor Prof. Bosse.

Pädagogium Vorber. 2. Einj.-
u. Primaner- Ex.Bacddl f. alle Gymnasial-

Liebenstein ete. Klassen.
i. Th Beste Erfolge.

e

Entenplan 2
iſt die hochherrſchaftliche 2. Etage
im Ganzen oder getheilt zu ver-
miethen und 1. April 1902 oder
früher zu beziehen. Ebendaſelbſt iſt
eine halbe 3. Etage per 1. April 1902

zu vermiethen. (2664
HMoritz Schirmer.

Lotterie- Anzeige.
Zur 4. Klaſſe 205. Lotterie

(Ziehung vom 19. Oktober bis
11. Novbr. er.) habe ich noch einige

Kauflooſe à 48
abzugeben. (2726von Kameke,Königl. Lotterie-Einnehmer.

e
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orien.
wort

zekömmlich o schmackhaft o sparsam o preiswerth.
Der beste Kaffee-Zusatz.

Ueberall zu kaufen. (2418
Dommerich Co. Magdeburg-Buckau.

Das

u. WMäbel-KarkWrichß. er greausſtabten Transportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.

nnnnneeeeeTEè

hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4040

a S TeeTaſel- oder
H& V

Die schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller ge-
mischt in 5 Kgr. Postkistchen oder Körbe Portofrei
um 4 Kr. Nachnahme oder Vorhereinsendung; nur Mus-
cateller allein 5 Kgr. 5 Kronen; Szegzärder Roth-
Wein Eigenbau drei 0.70 Lit. Flaschen gepackt Portofrei
3 Kgr. 60 Hell., mehrere hundert Htl. heuriger feinster
Sorten- Wein oder Lese-EKigenbau billigst bei FIartin
v. Willinger Gross-Wein-Producent Zomba Ungarn.

Gegründet
1823. Arystall

Ausstattungs-Magazin

J. A. WeHalle, 61 Gr. Ulrichſtr. 61,
nahe am Markt.

Georg Fernſpr.
2095.

m z e

Winteräpfel
ſchöner, großer und haltbarer

Waare, empfiehlt (2613
O. Schumann.

Unteraltenburg, Winkel 6.

77 eStephan s Frühſtüchs-Stube,

Altenburger Schulplatz 6
empfehle auch außer dem Hauſe:

hochf. friſchgeräucherte
Mecklenburger Spickaale,

die ſo beliebten Alpenrahmkäſe,
Alpenrofe 25 Pfg.,

Argenthaler, 2 Stck. 25 Pfg.,
Lachs, Caviar, Oelfardinen.

Wegen Erkrankung des jetzigen
wird für ſofort ein beſſeres, er-

a Piadchen
für Küche u. Hausarbeit geſucht.
2718) Halle'“ſche Str. 16, pt.

a a 8Zweite Etage,
Weißenfelfer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622
Ein ſtadtkundiger

Laufburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Gut möbl. Zimmer
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Gotthardtsstr. 3 II-

Abends 71, Uhr:
Czar und Fimmermann.

Apollo Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, 2 Minuten vom

Hauptbahnhof entfernt.
Ab 1. Oktober:

Täglich Abends 8 Uhr:
Der neue groſzartige

Spielplan.
Auf allſeitigen Wunſch prolongirt:

D' Loisachthaler, oberbayr.
Geſang- u. Tanz-Enſemble aus
Garmiſch-Partenkirchen. Camillo
BRorghese's Schönheits Gallerie
lebender Koloſſalgemälde, neue Serie.

Jean Bayer 7? Geſangs-
humoriſt mit ſeinem ſelbſtverfaßten
Schlager-Repertoir. Abs Avello,
Bravour-Kraftturner. Hiss Katha-
rina, Drahtſeilkünſtlerin. Bliäsca,
Rauch u. Sandmalerin. The Pass
part's, American-Tanz Duett. Toni
Hauser., Liederſängerin. Dröse“s
Velograph mit einer neuen Serie
ſeiner wunderbaren lebenden Photo-

graphien. (2705Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

„Jelbstkleber“
zur Verhütung von

n gutbei Feuſter und Thüren,
empfiehlt (2722

Richard Kupper,
Markt No. 10.,

Tapeten, Wachstuche,
ocosmatten, Linoleum.
Nähmaſchinen

werden ſchnell und gut reparirt bei
L. Albrecht. Schmaleſtr. 23.
V am Freitag Abender oren auf dem Wege
von der Reſſource zur Wilhelmſtr.
ein Stranßenfederfächer. Gegen
Belohnung abzugeben
2713) Wilhelmſtraße 4 I.

Von Freitag, den l. d. M., ſteht ein friſcher Transport

W
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bei mir preiswerth zum Verkauf.

hochtragende u. neumilchende

Kühe mit Kälbern,
ſowie Färſen und vrimg bar. 2ugochſen

(2719
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Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Schafſtädt.
e

yr. Urichstr.

„g-——eeeoeeooneeegeoeoanHinfache und elegante
JS C ha v n W h a Ce S
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